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Aa: 3 den 12. Juni. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
der engen iſt nach der Rhein-Provinz abgereiſt. — Der Chef 
deußiſchen Bant, Han ſeman n, iſt nach Karlsbad abgereiſt. 


Berti Deutſchland. 
dierſeldſt dung den 9. Juni. Großes Aufſehen erregt ein heute 
lungen ge 8 Appellationsverfahren nach langſtündigen Verhand⸗ 
wodurch ie den Buchdrucker Fähndrich gefälltes Erkenntniß, 
eines f. elbe wegen des im vorigen Sommer bewirkten Druckes 
bausfirafs vrtpublikaniſchen Catechtemus zu zehnjähriger Zucht- 
nach altem Turtheilt ward. Derſelbe war in erſter Inſtanz noch 
Staatsanm erfahren freigeſprochen, hiergegen jedoch vom 
emerkt erk alt die Appellation eingelegt und in zweiter Inſtanz wie 
Angeklagt annt worden, da der Appellationsrichter annahm, daß dem 
Verfugen Inhalt bekannt geweſen und er ſich hierdurch des 
rere fehr zm ochverraths ſchuldig gemacht. Es kommen indef mehr 
Ri Dareda Rechtsfragen in dieſem Falle in Betracht und 
N - urtheilten noch die Reviſion zuſteht, fo ift es möglich, 
— Die sien ſoweres Schickſal mildert. 

der Sanspoign nchen Gefangenen find erſt gefieın Abend nach 
LEGEN eingerichter et, dort aber jetzt höchſt bequem und faft 
ten Fegelung ene lern durch den General Wrangel verſüg⸗ 
lichen Waffen, ſind ren Termins zur Ablieferung der Königs 
mehr wurden jedoch in W ſehr wenig abgeliefert worden, defto 
er Nacht von den Konſtablern auf der 


Straße liegend 
EN 5 aufgefunden, daß dieſelben in einigen Gegenden 
ganze Nacht mit Einſam Auch im 


i meln beſchäftigt waren. 
3 We bag erden Si nteriefäbel und Hirſch⸗ 
giebige zu ſein ſcheint. Ausbeute im Ganzen eine ſehr er 


eines Tir@lergeielen en wurde in der Kraulsgaſſe in der Wohnung 

welcher Zwei⸗Th f Thielemann eine alſchmünzerei entdeckt, in 

nicht unbedeutend und fabrizirt worden waren. Es wurde ein 

ſunden. Der — Vorrath von diefer falſchen Münzſorte vorge⸗ 

l clergeſelle hatte ſchon ſeit längerer Zeit durch ein 

dee and de 2 Leben die Aufmerkſamkeit der Nachbar- 

| enen — ſich gezogen, ohne daß man der Sache 

ſoll jezt ganz zufällig — Die Veranlaſſung zur Entdeckung 
— Geſtern bemerkte men Kind gegeben worden fein. 


Soldaten mit ganz ſchwatzen 8 Male in den Straßen 


mernde Kopf: 9 A 
Wahrzeichen dienen Feinde bei Ucberfällen ıc- al gefährlichen 


15 e den 9. Juni. Die Beteiligung der Lehretwelt 
außerhalb ihrer amtlichen Thätigteit iſt zwar frei gegeben, indeß 
2 es doch, als ob ſolche Berheiligung von Seite der Behörden, 
wit gern geſeben werde. Wie man neulich in Frankreich klagte, daß 
die überwiegende Mehrzahl der Lehrer gegen die Regierung Oppoſi⸗ 
tion mache, ſo erheben ſich hier ahnliche Klagen und man ſucht darum 
mit Stange dem entgegen zu treten. So iſt der bei dem züge 
Joackicnsthalſchen Gymnaſium augeſtellte Lehrer Adjunkt Benft jetzt 
. Er hatte bekanntlich in dem Feuilleton der Nas 
welchen 1 Auſſaz: „Der alte Marwede“ drucken laſſen, durch 
ten. In 5 hrere adlige Familien des Havellandes gekränkt fühl⸗ 
hatte denſelb ge deſſen war Beuſt zum Zweikampf gefordert, er 
gen gegan ” abgelehnt, das Alles war durch die hieſigen Zeltun⸗ 
deten en leitete eine Diseiplingrunterſuchung gegen ibu ein, 
unter den BR war, daß Beuſt ſeines Amtes zu eutheben ſei, da 
bie gehörige webenen Verhältniſſen er bei feinen Schülern nicht auf 
alſo nicht die a und Achtung rechnen, feine amtliche Thaͤt'gkeit 
Ber in, delſenen Früchte bringen könne. 
ſcheiulichteit, daß dag 0. Juni. Es gewinnt immer mehr Wahr 
Folgen nicht allgemein habe, oblgeſeß die davon erwarteten günftigen 
befonnene Partei Grabo 7 wird. Die Nachricht, daß die gemäßigte, 
des Geſetzes gehalten hat und 115 ſich immer innerhalb der Grenzen 
liche Stütze der Rechten deer ai zweiten Kammer eine ſo lee 
enthalten wird, hat ſich ebe daß dieſe Partei ſich der Wah 
eutſchieden in dieſer Beziehung tigt. Grabow felbft hat ſich ganz 
ohne Einfluß bleiben duf dag Venadeſprochen. Es kann dieß nicht 
den Partei erfahren der verſchiedenen demoktati⸗ 
tom teien, ſo fern unter deuſelben eine Einigkeit zu Staude 
ts gere . biefigen Demokraten waren längere Zeit schwankend, ob 

n der Wahl zu betheiligen oder nicht. Grund- 
ſich die a urlich alle für die Nichtbetheiligung, indeß haben 
Feſthalteng am 85 in ausgeſprochen, man dürfe nur eines ſtarten 
ſcher eiſe auge Engine willen nicht in unpraktiſcher und unpoliti⸗ 
vielmehr e Vortheile von der Hand weiſen, müfe 
einmüthigeg Verfa age der Dinge ſich beſtimmen laſſen. Um ein 
teien zu erm lich ven in der Geſammtheit der demokratiſchen Par 

sven, ſoll morgen (Montag den 11. Juni) eine Ver⸗ 
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ſammlung in Köthen ftattfinden, wo man ſich über gemeinſame Maß⸗ 
regeln zu verſtändigen hofft. Heute über acht Tage, am 17. Juni, 
ſoll darauf eine ahnliche Verſammlung in Frankfurt a. O. ſtattfinden. 

Von der jütiſchen Grenze, den 7. Juni. (D. R.) Am 
heutigen Tage war das Bombardement auf die Feftung Friedericia 
am heftigſten ſeit der ganzen Belagerung; mit weniger Unterbres 
chung dröhnte das beiderſeitige Geſchütz den ganzen Tag, gegen 
Abend etwa um 5 Uhr fand auch wieder eine Jufanterie-Attagne 
ſtatt, die jedoch nicht fo bedeutend als die am 3. und 5. d. war, 
doch infofern von großem Verluſt für uns, als, nachdem der Feind 
wieder zurückgedrängt worden, was um 6 Uhr Nachmittags be⸗ 
werkſtelligt war, eine halbe Stunde ſpäter der Oberſt v. St. Paul, 
jezt Kommandeur der 1. Brigade, von einer Kanonenkugel zer⸗ 
ſchmeltert niederſank; es iſt dieſes ein herber Verluſt für unſere 
junge Armee, und der dritte höhere Offizier, welcher vor Friede— 
ricia fällt. 0 98775 

In einigen Tagen werden wohl die Laufgräben fertig ſein, 
um Breſche daraus eröffnen zu können, und alsdann dürfte die 
Feſtung nicht mehr lange zu halten ſein, denn die Hälfte derſelben 
liegt ſchon in Trümmern; nach dem letzten Bericht von Fühnen, 
der bis zum 6. Morgens reicht, waren 58 Häuſer gänzlich nieder⸗ 
gebrannt und 128 zum großen Theil beſchädigt. 

Im Alſener Sund haben ſich wieder zahlreiche Schiffe geſam— 
melt, worunter I Fregatte von 42 Kanonen, welche dicht vor 
Sonderburg liegt, und das Linienſchiff Skiold an der öſtlichen Küſte 
der Halbinſel Broacken, welches für die nächſten Tage auf einen 
neuen Angriff der Dänen auf die Schanzen von Düppel ſchließen 
läßt; es iſt die größte Aufmerkſamkeit den dieſſeitigen Vorpoſten 
befohlen und die Artillerie hat Befehl, nach dem dritten Schuß der 
Feinde, das Feuer mit aller Kraft zu eröffnen. 

Rinkenis, den 6. Juni. Unſere unfreiwillige Waffenruhe hat 
heute eine unfreiwillige Unterbrechung erlitten. Die dieſſeitigen 
Pioniere bei Düppel beſchäſtigten ſich feit einigen Tagen damit, ges 
gen den Däniſchen Brückenkopf Laufgräben zu eröffnen. Die Dä⸗ 
nen wollten ihre Unzufriedenheit damit zu erkennen geben, und 
feuerten erſt mit Kleingewehrfeuer auf die Vorpoſten und Pioniere, 
dann mit Kanonen nach einer der Schanzen auf der Düppeler 
Höhe. Der Zufall wollte, daß der erſte Schuß den zur Obſerva⸗ 
tion auf der Schanze angeſtellten Schiffer Peterſen traf und den⸗ 
ſelben tödtete. Unſere Artilleriſten geriethen darüber in Eifer, und 
obgleich fie Ordre hatten, ſich alles Schießens zu enthalten, bis 
fie durch drei Kanonenſchüſſe der Dänen dazu provocirt würden, 
fo entſpann ſich doch alsbald eine Kanonade auf der ganzen Linie, 
welche von beiden Seiten noch immer ſehr lebhaft unterhalten wird; 
bis fetzt, Nachmittags 2 Uhr, find 10 Verwundete, größtentheils 
Braunſchweiger und Naſſauer, im Hospital zu Gravenſtein ange— 
meldet, auch von mehreren Todten iſt die Rede. 

Abends 9 Uhr. Erſt ſeit einer halben Stunde ſchweigt die 
Kanonade. Mehrere Höfe müſſen abgebrannt fein, da an drei ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ſtarke Brandſäulen beobachtet werden konnten. 
Am Nachmittage debouchirten die Dänen in Vataillonscolonnen 
aus dem Brückenkopf, aber die 8üpfündigen Kartätſchen der Kron⸗ 
werksbatterie räumten fürchterlich unter ihnen auf. Die Colon⸗ 
nen wurden aufgerollt, und warfen ſich in großer Eile und Un⸗ 
ordnung zurück in den Brückenkopf. Die acht mitengagirten Ka⸗ 
nonenbote mußten aus dem Bereich unſerer Kanonen, zum Theil 
ſtark beſchädigt, weichen. Auch das jetzt als Däniſche Caſerne die⸗ 
nende alte Schloß in Sonderburg, in welchem ſich die Familien⸗ 
begräbniffe des Herzogl. Hauſes Auguſtenburg befinden, erhielt 
eine Menge Kugeln. 

Arolſen, den 3. Juni. (Frankf. J.) Das neue Staats⸗ 
grundgeſetz vom 28. Mai iſt publizirt. Es erklärt die Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont für einen durch ein und dieſelbe Verfaſſung 
vereinigten Staat, welcher Beſtandtheil des Deutſchen Reichs iſt. 
Die Grundrechte des Deutſchen Volks ſind in das Grundgeſetz mit 
aufgenommen. Die Zahl der Abgeordneten zum Landtage, welche 
jedesmal auf zwei Jahre gewählt werden, iſt 12 für Waldeck und 
Pyrmont. Die beſonderen Angelegenheiten für jedes der beiden Für— 
ſtenthümer werden von den Abgeordneten jedes derſelben allein bera— 
then. Der Landtag tritt jährlich im Oktober zuſammen. Beigegeben 
iſt dem Staatsgrundgeſetz die Vereinbarung der Fürſtin⸗Regentin 
mit dem konſtituirenden Landtage wegen der Domainen und der Ci— 
villifte (die letztere iſt bis zum Regietungsantritt des minderjährigen 
Fürſten Georg Victor auf 60,000 Achlr. jährlich feſtgeſetzt), fo wie 
das Wahlgeſetz. 

Dresden, den 8. Juni. Geſtern wurde der derzeitige Vor⸗ 
ſteher der hieſigen Stadverordneten, Dr. Seidenſchnur, verhaftet. 
Der erſte Vorſteher (Blöde) iſt es bekanntlich ſchon längft. 

— In Chemnitz iſt am 6. Juni die Communalgarde auf⸗ 
gelöſt worden. Da aber das Beſtehen eines bewaffneten Corps 
aus gutgefiunten Ortsbewohnern von unverkennbarer Wichtigkeit 
if, fol die Errichtung einer freiwilligen Schutzwehr unter gewiſſen 
Garantieen erfolgen. 

Darm ſtadt, den 6. Juni. Vorgeſtern kam ein bewaffneter 
Trupp über die Grenze und holte den Bürgermeiſter Münch aus 
Viruheim, wie man ſagte, ale Repreſſalie für den von unſerem Mis 
litair aus Weinheim gefänglich abgeführten Civilkommiſſar Huerter, 
welcher inzwiſchen im Hauptquartier zu Bensheim freigelaſſen wor» 
een war; Müuch wurde gleicherweiſe in Mannheim freigegeben. In 
Weinheim wurde geſtern Poſtmeiſter Hübſch arretirt, weil er neu⸗ 


lich mit einigen unſerer Offiziere geſprochen und Erfriſchungen an fie 
verabreicht; er fand indeſſen Gelegenheit zu entfliehen, und kam hier 
an. Gegen Abend hatte ſich eine Freiſchaar vor das Birkenauer 
Thal gelagert und Boten nach Birkenau geſendet, von wo ſie den 
Revierförſter Bernhard und den Steuereinnehmer Bernthäuſel 
ausgeliefert haben, widrigenfalls dieſelben abholen wollte; die beiden 
Beamten entfernten ſich aus dem Orte. — Heute Morgen gegen 7 
Uhr wollte man in Heppenheim Geſchützdonner gehört haben und 
combinirte, daß eine von Fürth nach dem Birkenauer Thal dirigirte 
Kolonne Mecklenburger vielleicht Gelegenheit gefunden haben dürfte, 
die lepterwähnten Freiſchaaren zu bekämpfen. 

Darmſtadt, den 6. Juni, Nachts 11 Uhr. Heute traf die 
Nachricht ein, daß die Badiſchen Inſurgenten, trotz der mehrfach 
erhaltenen Lektion, einen neuen Angriff in großen Maſſen beabſich⸗ 
tigten und zu dem Ende ſchon wieder in zahlreichen Haufen ſich 
Weinheim genähert hätten. Das zweite Bataillon des I. Infan⸗ 
terie-Regiments ging deshalb ſchon heute Nachmittag mit der Ei⸗ 
ſenbahn nach der Bergſtraße ab. Das erſte Bataillon dieſes Regi⸗ 
ments kehrte heute Morgen mit Artillerie aus dem Odenwalde hie— 
her zurück. — So eben zieht eine Abtheilung Mecklenburgiſcher 
Reiterei mit Geſchütz unter meinem Fenſter vorbei nach dem Bahn⸗ 
hofe. Die Infanterie wird nachfolgen. Es ſind dieſelben Trup⸗ 
pen, welche vorgeſtern hier durch nach dem Odenwalde marſchirten. 
Wie man hört, werden dieſe Nacht noch 2000 Mann durch die 
Eiſenbahn nach der Vergſtraße gebracht. Da General v. Schäffer 
ſchon 13 Bataillone mit Geſchütz und Reiterei dort hat, nämlich 7 
Bataillone Heſſen, 2 Bataillone Würtemberger, 2 Bataillone 
Naſſauer, 1 Bataillon Kurheſſen und 1 Bataillon Mecklenburger, 
alſo morgen dort ein Corps von 12— 14 Mann vereinigt ſein wird 
fo ficht man mit Ruhe den Ereigniſſen entgegen. F 

München, den 6. Juni. Im weiteren Verlauf feiner Rede 
in der heutigen Kammerſitzung erklärte der Miniſter v. d. Pfordten, 
daß Baiern unverrückt an der gegenwärtigen proviſoriſchen 
Centralgewalt fo lange feſthalte, als deren Macht elne 
ausreichende zum Schutz der Ordnung und Ruhe in Deutſchland 
ſei; ſie ſei aber vor der Hand noch ausreichend und ein beſonderes 
Schutz- und Trugbündniß gegenwärtig kein Bedürfniß; ſollte aber, 
die jetzige Centralgewalt zum Schutze Deutſchlands nicht ausreichen, 
in ihren Maßnahmen auf unüberwindliche Hinderniffe ſtoßen, fo 
werde Baiern bereit fein, zur Errichtung einer andern aber cbens 
falls proviſoriſchen Centralgewalt gern feine Hand zu bieten. 
— Vei dem Haſſe, der hier gegen Preußen beſteht, hat die Regie⸗ 
rung mit Verwerfung der Preußiſchen Verfaſſung — denn was ſind 
die Ausſtellungen anders — den vollen Dank aller Parteien geern⸗ 
tet. Die Beſtrafung aber dafür wird fi durch die tiefe Unter⸗ 
wühlung des ganzen ſüdweſtlichen Bodens von ſelbſt rächen. Preu⸗ 
hen kann nichts beſſeres thun, als Alles mögliche aufbieten um 
im Innern vollkommen ſtark zu werden; das andere werden die 
Ereigniſſe bringen. Unſere freiwillige Anleihe von 7 Millionen 
hat erſt 43 Millionen eingetragen, obgleich nun die Sache feit 
Jahr und Tag geht. v. d. Pfordten wird ſelbſt nach Berlin 
reiſen, um den Proteſt Baierns zu hinterbringen und die Unmög⸗ 
lichkeit des Preußiſchen Prinzipats dort zu doziren. 

Stuttgart, den 6. Juni. In der Abendſitzung der Reichs— 
Verſammlung verkündigte nach vollbrachter Wahl der Regentſchaft der 
Präfident Löwe das Reſultat mit folgenden Worten: Dieſer wichtige 
Wahlakt iſt vollendet. Ich fordere das Deutſche Volk auf, den Bes 
fehlen der proviſoriſchen Regentſchaft ſich unbedingt zu unterwerfen, 
damit endlich die Freiheit wieder hergeſtellt werde. Die Mitglieder 
der proviſoriſchen Regentſchaft mögen ſich konſtituiren! Hr. Raveaur 
betritt im Namen ſeiner Kollegen die Tribüne: Wir verkennen nicht, 
daß, indem Sie uns die höchfte Ehre erwieſen, Sie uns auch große 
Laſten auferlegt. Im Vertrauen auf Ihre Unterftägung, ergreifen 
wir muthig die Zügel der Regierung, damit endlich das lange Ver⸗ 
ſprochene eine Wahrheit werde. Wenn uns auch momentan die Kräfte 
nicht gegeben ſind, die ſich anderen Regierungen ſo bereitwillig bieten, 
ſo werden wir doch, wenn Sie uns nicht verlaſſen, ſiegen. Der 
Kern (2) der Deutſchen Nation hängt immer noch an uns, er iſt uns 
eine kraftige Stütze. (Anhaltendes Bravo und Beifallklatſchen.) 

Der Präfident kündigt die nächſte Sitzung auf den Sten an; die 
Tages Ordnung iſt die Wahl des Vice Präſidenten und die Beras 
thung der Berichte des Dreißigerausſchuſſes. 

Die Theilnahme des Publikums an den Verathungen und den 
Schicksalen der Reichsverſammlung iſt eine äußerſt geringe. Während 
man ſich bei den Sitzungen unſerer Kammer wegen der Anerkennung 
der Reichsverfaſſung um Plätze ſchlug, kann man jetzt mit größter Be⸗ 
quemlichkeit ſich ſolche verſchaffen. Nirgend iſt ein Jubel über das 
Weilen dieſer Männer unter uns; man begegnet nur baugen Geſprä⸗ 
chen über die unheilvollen Folgen, die uns das Hierherverlegen der 
Verſaumlung bringen könnte. Die Regierung ſchüttelt bedenklich den 
Kopf und Römer enthielt ſich mit feinen Geſinnungsgenoſſen beharr— 
lich der Abſtimmung. ; 7 * 

So eben erfahre ich, daß Römer in Folge der gefaßten Beſchlüſſe 
entſchloſſen fei, auszutreten, womit die an dens kleinen 
Bruchſtückes der Reichsverſammlung von Seiten unſerer Regierung 
aufhörte. (D. Jtg.) 


Stuttgart, den 7. Juni, 3 Uhr Nachmitkags. Das Präſidium 
der Ständekammer hat fo eben dem Präfidenten der National- Vers 
ſammlung angezeigt, daß der Ständeſaal zu ferneren Sitzungen der 
National-Verſammlung vorläufig nicht mehr geöffuet werde. 

— Die geſtern in der Nationalverfammlung eingebrachten Anz 
träge von Schoder und Umbſcheiden in Betreff der Zuſtände Babens 
und der Pfalz find vom Dreißiget-Ausſchuß, dem die Verſammlung 
ſie überwies, bereits heute in Berathung gezogen worden. Der Aus- 
ſchuß wird, wie mau hört, darauf antragen, Baden (wie fruͤher die 
Pfalz) unter den Reichsſchubz zu ſtellen und eine Waffenruhe zu er— 
wirken, die daun zur Herbeiführung eines gütlichen Abkommens benupt 
werden ſoll. Wie dies zu bewerkſtelligen, iſt freilich ſchwer einzuſehen, 
zumal wenn die von Fraukfurt einlaufende Nachricht von dem Rück⸗ 
tritt des Badiſchen konſtitutionellen Miniſteriums und dem Beitritt 
des Großherzogs zum Preußiſchen Sonderbündniß ſich beſtätigen 
ſollte. Der Dreißiger-Ausſchuß wird übrigens erſt heute Abend defis 
nitive Beſchſüſſe faſſen. Die auf morgen auberaumte Sitzung der 
National-Verſammlung findet nicht ſlatt; die nächſte Sitzung full 
beſonders angeſagt werden. — In der neuen Regeutſchaft haben 
Raveaux und Becker das Kriegsweſen, Vogt die auswärtigen Auges 
legenheiten, Simon und Schüler Finanzen, Juſtiz und das Junere 
übernommen. Das Präſidium führt proviſoriſch Raveaux. 

Mainz, den 8. Juni, Mittags. So eben erfahren wir aus 
zuverläſſiger Quelle: 1) Das Hauptquartier der Fürſten Armee iſt 
nach Darmſtadt zurück verlegt; 2) Weinheim iſt von den Badeyſern 
ſtark beſetzt; 3) die Badiſchen Vorpoſten ſtehen in Heppenheim; 4) 
der Verkehr auf der Eiſenbahn zwiſchen Frankfurt und Darmſtadt, 
der geſtern gänzlich unterbrochen war, iſt heute theilweiſe, d. h. für 
amtliche oder protegirte Civilliſten, wieder frei gegeben, — Darm⸗ 
ſtadt ſoll auch vom Heſſiſchen Odenwalde bedroht, und Freiſchaaren 
ſollen bis auf zwei Stunden von der Reſidenz vorgedrungen ſein 

Kaiſerslautern, den 6 Juni. Die lithographirte Cor⸗ 
reſpondenz der pfälzer proviſoriſchen Regierung meldet Folgendes: 
Vor einigen Tagen brachte Oberſtlieutenant Anneke die von der 
proviſoriſchen Regierung der Rheinpfalz in Baden angekaufte 
Batterie von acht Geſchützen nebſt Munitionswagen, Feld ſchmiede ꝛe. 
unter dem Jubel der Bevölkerung hierher. Leider hatte unterwegs 
ein Fuhrknecht wegen grober Widerſetzlichkeit niedergeſchoſſen wer⸗ 
den müſſen. Das renitente Hebahren des Gemeinderaths zu Speyer 
machte eine Expedition dahin nöthig. Erwähnter Gemeinderath 
hatte es ſich beikommen laſſen, in einer am 1. Juni abgehaltenen 
Sitzung zu beſchließen: „daß der Vollzug der von der provifori- 
ſchen Regierung bis jetzt erlaſſenen Geſetze bis zu der Beſtätigung 
einer noch zu berufenden Volksvertretung zu ſiſtiren ſei.“ Dieſen 
Act offener Rebellion konnte die proviſoriſche Regierung unmög⸗ 
lich dulden, und da ſelbſt der Civilkommiſſar Chilhard in Speyer 
von der dortigen Reaction eingeſchüchtert zu ſein ſchien, fo ſandte fie 
die Bürger Eckhardt (pfälziſcher Abgeordneter in der baicriſchen 
zweiten Kammer) und Dr. D'Eſter (preußifcher Flüchtling) als 
Specialkommiſſare hin. Diele reiſten am 3. Junt ab. Ihnen 
folgten die Bürgerwehr von Kaiſerslautern, die Mobilgarde von 
St.⸗Lambrecht und ein Theil der Mobilgarde von Neuſtadt nebſt 
zwei Kanonen aus Kaiſerslautern. Das Commando führte der 
Generalftabsmajor Beuſt. Unvermuthet rückten die Mannſchaflen 
in Speyer ein und beſetzten fofort die Thore, die Brücke und den 
Platz vor dem Ralhhauſe. Die Specialcommiffare aber, nachdem 
fie ſich mit dem Cioilkommiſſar verſtändigt hatten, begaben ſich 
mit Letzterm auf das Rathhaus, wo der Gemeinderath verſammelt 
war und das Gſchehene als ein „Mißverſtändniß“ darzuſtellen 
ſuchte. Doch dieſe Ausrede half ihm nichts. Der ae 
wurde aufgelöſt und die Neuwahl auf den 4. Juni an N 
wo fie auch ſtattfand. Eine Proklamation, unterzeichnet von Eck⸗ 
hardt und D'Eſter, unterrichtete das größere Publikum von dem 
Vorgange. Das raſche energiſche Einſchreiten der proviſoriſchen 
Regierung, der Renitenz einiger unverbeſſerlichen Ariſtokraten ges 
genüber, machte übrigens unter dem Volke zu Speyer den beſten 
Eindruck. Auch zeigte ſich zwiſchen der eingerückten Volkswehr und 
den Bürgerwehrmännern von Speyer das herzlichſte Einverſtänd⸗ 
nißh. Am 5. Juni kehrten die Erpeditionstruppen mit klingendem 
Spiele hierher zurück. In Zweibrücken, wo ſich in den höheren 
Kreiſen, und namentlich im Cantonalvertheidigungsausſchuſſe, eben⸗ 
falls der Geiſt der Renitenz auf eine bedauerliche Weiſe offenbarte, 
half ſich der geſunde Volksſinn ſelbſt. Am 5. Juni wurde daſelbſt 
eine Volksverſammlung abgehalten, wobei die Leute mit Dreſchſle⸗ 
geln und Miſtgabeln erſchienen. Das Reſultat der Verſammlung 
war, daß der Cantonalvertheidigungsausſchuß fi) auflöfen mußte. 
Am folgenden Tage ſchritt man zur Neuwahl, die auf demokraliſch 
geſinnte Männer fiel. Ein Advokat Golz hatte ſich vor der Wuth 
des Volks flüchten müſſen. Ueberhaupt ſcheincn die Volksverſamm⸗ 
lungen etwas Schreckenerregendes für die Reaction zu haben. Die 
Sachſen, welche im Landestommiſſariatsbezirke Kirchheimbolanden 
mehre dergleichen veranſtalteten, haben durch die bloße Ankündi⸗ 
dat derſelben reactionäre Pfarrer und Beamte zur Flucht veran— 

aßt. 


Karlsruhe, den 7. Juni. Die heutige „Karlsruher Zei— 


tung“ enthält in ihrem amtlichen Theile eine Erwiderung der pro- 


viſoriſchen Regierung an den „Club des entſchiedenen Forkſchriltes“, 
der wir folgende Stellen entnehmen: 

Mit Freuden vernehmen wir den Wunſch der Wehrmänner, 
in den Kampf geführt zu werden. Dieſer Kampf iſt ſeit geſtern 
an der Heſſiſchen Grenze wieder entfponnen; die ganze Neckar-Ar⸗ 
mee wird vorrücken, und zur Unterſtützung derſelben werden daher 
die bereiteſten biefigen Streitkräfte abmarſchiren; ein Theil davon 
wird nach Rheinbatern zur Unterſtützung der dortigen Operation 
gehen. Ueber die Anordnung diefer Maßtegeln haben wir dem 
Stadtkommandanten Reininger die nöthigen Befehle gegeben. An 
die Stelle der Bürger Fickler und Siegel haben wir geſtern 
ſchon die Bürger Thibaut und Raveaux proviſoriſch als Mit⸗ 
glieder unſerer Regierung ernannt. Was in Horbeiſchaſfung der 
Geldmittel bis jegt möglich war, if geſchthan. Ein Oefegentwurf 
über cin Zwangs⸗Anleihen bei den Reichen iſt vorbereitet, und wird 
der confiikuirenden Verfammlung vorgelegt werden. Der Gencral 
Mieroslawsti wurde ſchon vor 14 Tagen zum Ober⸗Komman⸗ 
danten der Vadiſchen und Pfälziſchen Streitkräfte von uns ernannt. 


* 


550 
54 


Wir haben ihm zur Hieherreiſe mit einigen andern Stabsofſizieren 
die nöthigen Geldmittel nach Paris geſchickt. Wegen der Verhaf⸗ 
tung unſeres Mitbürgers Fickler haben wir ſogleich an das Wür⸗ 
temberger Volk den energiſchſten Aufruf erlaſſen, wir haben ferne 
den Abgeordneten Raveaur nach Stuttgart geſandt, um zur Be⸗ 
freiung Fickler's alle möglichen Schritte zu thun, insbeſondere der 
Würtembergiſchen Regierung zu erklären, daß wir die Verhaftung 
Fickler's für eine Kriegserklärung aufehen und danach handeln wer⸗ 
den. — Ferner heißt ses in dieſer Erwiderung, daß zum energiſchen 
Einſchreiten gegen die Feſtungen Landau und Germersheim dem 
Ober-Kommandanten die nöthige Weiſung gegeben werden wird. 
Uebrigens verſtehe es ſich von ſelbſt, daß die proviſoriſche Regie⸗ 
rung in ihrer politiſchen Wirkſamkeit keinen andern Standpunkt 
haben werde, als den des Europäiſchen Völkerkampfes; vor Allem 
aber müſſe Baden das Panier der Freiheit und Einheit Deutſch⸗ 
lands vorantragen. (Für dieſe Freiheit und Einheit wird ſich 
Deutſchland wohl bedanken!) 19 5 

Dieſer Club hat ſich am 6. Juni in Karlsruhe conſtituirt, ges 
wiß nicht zur Freude der proviſoriſchen Regierung, denn er macht 
alle Anſtalt, ſich ſelbſt zur Regierung aufzuwerfen und durch ein 
Elub-Regiment die beſtehende Regierung zu beherrſchen. Für ſeine 
Richtung ift beweiſend, daß zum erfien Vorſitzenden Bürger Struve, 
zum zweiten Vorfigenden Bürger Taſchirner, zum Schriftführer 
Bürger Martiny gewählt iſt: Bürger Tzſchirner entwickelte gleich 
Anfangs, wie die gegenwärtige proviſoriſche Regierung von Bas 
denzdie Revolution nicht in dem Sinne zu begreifen und zu lei⸗ 
ten ſcheine, als die Gefahr des Vaterlandes es erfordere. Herr 
Oppenheim, Redakteur des amtlichen Organs dieſer provtſoriſchen 
Regierung, iſt zugleich, als Vertreter der Pteſſt, in den Ausſchuß 
des neuen Clubs gewählt. In allen Hauptſtädten des Landes ſol⸗ 
len Zweigvereine errichtet werden. Das Programm des Clubs iſt 
in feinen Forderungen an die Regierung enthalten. Die Regierung 
ſoll eine erhöhte revolutionaire Thalkraft entwickeln, die Miniſterien 
und das Heer von allen „reaktionären Subjekten“ reinigen und 
dieſe Subjekte „unſchädlich machen“, auch radicale Civil-Commiſ⸗ 
ſare einſetzen, dieſe ermächtigen, das Martialgeſetz zu verkünden, 
und ihnen geſinnungstüchlige Exccuttonstruppen beigeben ze. 


Oeſterreich. 5 

Wien, den 8. Juni. Von Hradiſch vernehmen wir den 
folgenden merkwürdigen Fall. Dem amtirendeu Kreiscommiſſär 
dieſer Stadt wird eine aus Malligkeit gefallene Vrieftaube übers 
bracht, um deren Hals ein verſtegelter Brief hängt. Anftatt der 
Adreſſe befindet fi auf demſelben ein Aufraf au die flaviſche Ve- 
voͤlkerung, mit den Magyaren gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Den Inhalt des verfirgelten Briefes haben wir noch nicht erfahren. 

— Miniſter v. Bruck, vernehmen wir, halte eine Conferenz 
mit der aus Venedig an ihn geſandten Deputation. Dieſelbe ſprach 
von Unterwerfung auf Bedingungen, unter Anderem wollte die 
Stadt Venedig mit einem gewiſſen Gebiete wie Tricſt behandelt 
ſein, und ein eigenes Kronland bilden. Wir hören, daß Herr von 
Bruck auf dieſe Bedingungen nicht eingegangen ſei und ſich nach 
Verona begeben habe. 5 r. 

Skalic, den 30. Mai. Merkwürdig iſt das Commando der 
ſlowakiſchen Freiſchaaren. Die ganze Handhabung der Waffe und 
der Bewegungen find verſchieden ſchnell und für den Feind ſchwie⸗ 
rig vorauszuſehen, denn es werden weder Trommeln noch Trom— 
peten gebraucht; nur Pfeiſchen geben das Signal. So bedeutet 
ein einmaliges Pfeiſen: Habt acht! ein zweimaliges: Richt Euch! 
ein dreimaliges ſignaliſirt, daß die feindliche Kavallerie ſich nähert 
u. ſ. w. Unſere Uniform wird nach dem früheren Muſter in leich⸗ 
ten Fracks, hellgrauen Pantalons, ſlowakiſchen Hüten mit ſchwarz⸗ 
gelber Binde, auf welcher die ſlowakiſche Kokarde angebracht fein 
wird, beſtehen. 

Trieſt, den 4. Juni. Was bisher keine politiſche Einwir⸗ 
kung von der Ferne oder in der Nähe zu Stande bringen konnte, 
nämlich die Aufregung der untern Volksklaſſen, und die Bedrohung 
der Ruhe und Ordnung, kommt nunmehr als leidige Folge unſerer 
unſeligen Geldderhältniſſe zum Vorſchein. Die ohne erklärvare 
hinreichende Urſache in raſcher Progreſſton fortſchreitende Entwer⸗ 
thung der Banknoten, das entſprechende Steigen des Aufgeldes auf 
Silbermünze, ja ſelbſt auf Scheidemünze jeder Act, veranlaßt nicht 
nur eine ausgedehnte Beunruhigung der Gemüther, ſondern macht 
auch den kleinen Marktverkehr, und insbeſondere die gewohnte 
tägliche Befriedigung der Vedürfniſſe der mindern Volksklaſſe — 
abgeſehen von der Vertheuerung derſelben — geradezu unmöglich, 
da die Gewerbsleute das Agio der Scheidemüaze zur Ausgleichung 
der kleinen Zahlungen nicht erſchwingen können. Durch dieſe Bes 
drängniffe lieh ſich heute die zahlreiche Klaſſe der Facchini zu einer 
Demonſtration verleiten, durch Arbeitsverweigerung, Zuſammen⸗ 
rottung, Aufzüge durch die Gaſſen u. dergl., entweder einen höhern 
Lohn oder Bezahlung in Silbermünze zu erzielen. 

Angeſichts der energiſchen Maßregeln der Behörden, dürfte 
zwar keine eigentliche gewaltſame Störung der Ordnung zu befürch⸗ 
ten ſein; allein dieſe Maßregeln, und daß zur augenblicklichen Ve⸗ 
ruhigung erlaſſene Verbot der Agiotage mit Scheidemünze, ſowie 
die Ausfuhr derſelben in größeren Beträgen, ſind nicht im Stande, 
das Uebel zu heben, oder auch nur merklich zu mildern. 

Das Uebel iſt groß und allgemein, nur nach den Umſtänden 
eines oder andern Ortes mehr oder minder empfindlich, aber uns 
merhin der Art, daß eine gründliche Abhülfe die volle Sorge der 
Staatsverwaltung in Anſpruch nehmen muß. (Lloyd.) 

Trieſt, den 5. Juni. Unſere Stadt erfreut ſich heute der 
vollkommenſten Ruhe. Geſchäfte nehmen ihren gewöhnlichen Gang, 
und die Arbeiter haben der Stimme der Vernunft bereltwilligſ Ge⸗ 
hör gegeben. Daß übrigens den lärmenden Demonftrationen von 
geſtern durchaus kein politiſches Motiv zu Grunde lag, erhellt am 
beſten aus dem Umſtande, daß ſelbſt aus den aufgeregteſten Volks- 
haufen ſich fortwährend Stimmen vernehmen ließen, welche riefen: 
„ Viva ' Austria!“ oder auch: „Bianca e rosa & la nostra ban 
diera!“ (Es lebe Oeſterreich! — Weiß und roth iſt unſere Farbe!“ 

— Um eine weitere Stockung im Geldverkehr zu verhindern, 
hat das Gubernium im Einvernehmen mit dem Militär⸗Commando 
beſtimmt, daß Privatperſonen die Ausfuhr der Kupfer- und Silber⸗ 
münzen bis zum Betrage von vier Gulden C. M. außer dem Grenz— 
gebiete der Stadt unterſagt iſt. Die Poſt⸗, Zoll- und Hafenäm⸗ 
ter haben befonders ein wachſames Auge darauf zu richten. Der 
auf Agio abgeſehene Handel mit dieſen Münzen ıfl verboten. Das 
wiederhandelnde ſollen, nebſt dem Verluſte der erhandelten Summe 
eine Geldbuße von 25 bis hundert Gulden C. M ü 
mit fünf- bis fünfzehntägi rt Gulden C. M. tragen, oder 

gem Arreft beſtraft werden. Dem Der 


nuncianten wird, da die Anzeige das öffentliche Wohl berückſichtigt 
nebſt der Verſchweigung feines Namens die Hälfte der Geldbuße 


zugeſichert. 
Frankreich. 

Paris, den 7, Juni. Geflern beſuchte der Unterrichtsminiſter 
ſämmtliche Collegien von Paris, um ſich zu überzeugen, daß die, 
um dieſe Anſtalten vor dem Einfluſſe der Cholera zu bewahren, ans 
geordneten Geſundheits⸗Maßregeln getroffen worden ſeien. Auf An⸗ 
rathen der ihn begleitenden Aerzte eutſchied er, daß für jetzt keinem 
der Zöglinge auszugehen erlaubt werden ſoll. — Nach dem „Peuple“ 
wurde Proudhon vorgeſtern verhaftet, aber nicht bei ſeiner Ankunft 
mit der Nordbahn, ſondern als er ſein Hotel verließ. Er war ſchon 
feit länger als acht Tagen hier, um einige perſönliche Angelegenhei⸗ 
ten zu ordnen und wollte geſtern nach der Schweiz abrelſen, wo 
Freunde ihm ein Aſyl angeboten hatten. Er ward vorgeftern Abend 
nach der Conciergerie gebracht, wo er die Nacht hindurch blieb. Ge⸗ 
ſtern führte mau ihn nach feiner Wohnung, wo ihm geſtattet ward, 
einige Papiere mitzunehmen. Um 44 Uhr Nachmittags ward er auf 
Befehl des General- Procurators aus der Conciergerie nach Ste. Pe⸗ 
lagie gebracht. — Statt Commiſſaire's, der als doppelt gewählt 
für Niederthein ſich entſchied, wollten die Lyoner Rothen und Socia⸗ 
liſten einen auderen Unteroffizier wählen, und zwar einen Sergean⸗ 
ten vom Genie, der für einen Mann von ausgezeichneten Fähigkeiten 
gilt. Vor drei Tagen ſandten ſie ihm eine Deputation, um ihm ihre 
Stimmen anzubieten. Es ſcheint aber, daß fie ſich ganzlich in ihm 
geirrt hatten, denn er ſoll der Deputation folgende Antwort ertheilt 
haben: „Burger! Euer Auerbicten ſchmeichelt mir keineswegs. Ich 
weiß, daß Ihr aus mir ein Werkzeug machen möchtet, das Euren 
Leidenſchaften und Euren monſtröſen Entwürfen dienen ſoll. Euer 
Zweck iſt, vor Allem und zuerſt die Bande der Mannszucht zu zer⸗ 
reißen und die Armee zu desorgaulſlren, um deſto leichter die Ein, 
richtungen und die Autorität zu vernichten, welche aus dem allgemei⸗ 
nen Stimmnecht hervorgegangen, ſiud. Ihr habt einen ſonderbaten 
Mißgaiff begangen, wenn Ihr darauf rechnetet, daß ich Euch bei bie 
ſem ſtrafbaren Unternehmen beiſtehen würde. Ich bin Soldat und 
die Befehle meines Chefs werden Mers in mir einen ergebenen und 
unbeugsamen Diener finden. Ich bin überdies nicht ſehr begierig 
meinen Sitz neben den Uateroffi,iereu zu nehmen, welche Eure Pat 
in die geſetzgebende Verſammlung gefandt hat. Dort iſt nicht unſer 
Platz. Uufere Erziehung und der Unterricht, den wir genoſſen, 
nicht der Art, uns zu Geſetzgebern zu machen. Ich bin uicht der 
Mann für Euch, Bürger, Ihr müßt Euch anderswohin wenden. 5c 
hoffe nur, daß Ihr nicht noch mehr Ginfaltspinfel oder Mir uldige 
in der Armee finden werdet. Wir haben Eurer Lehren und wahn⸗ 
ſinnigen Entwürfe ſchon genug gchabt 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung verlas der Präfident zuerſt einen Brief Ledru⸗Rollin's, der 
wegen Unpaͤßlichkeit um Verſchiebung der Interpellation auf Montag 
bittet. Mauguin, der auch über die auswärtige Politik Fragen fiel, 
len wollte, widerſetzte ſich dem Aufſchube und Savoye erklärte ſich 
bereit, falls der Aufſchub nicht genehmigt werde, die Fragen an das 
Miniſterium zu richten. Nachdem die Verfammlung entſchieden hatte, 
daß die Interpellationen erſt am Montage Statt finden ſollten, bes 
gehrte Em, Arago das Wort für eine wichtige Thatſache über Italien 
und ſagte. „Ich erfahre zuverläſſig aus Rom, daß unſer Bevoll⸗ 
mächtigter mit der Römiſchen Regierung eine Uebereinkunſt abges 
ſchloſſen hat, welche dieſer Verſammlung zur Ratifikation vorgelegt 
und jedenfalls einen vierzehutägigen Waffeuſtillſtaud zur Folge haben 
ſollte. Uuſere Regierung aber hat den Befehl geſchickt, Rom anzu⸗ 
greifen. Man wußte dies im Lager; unſer Bevollmächtigter prote⸗ 
flinte dagegen und ſchloß einen Waffeuſtillſtand. Ich frage nun, ob 
die Regierung abermals den Angriff befohlen hat; dies wäre Schande 
und Verrath.“ Der Miniſter des Aeußern, Tocqueville, weigerte ſich, 
auf die Debatte einzugehen, weil die Fragen bis Montag vertagt 
ſeien. Th. Bae verlangte zu wiſſen, ob es wahr fei, daß General 
Oudinot die Vollmacht des Hru. Leſſeps nicht anerkannt, den abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag verletzt und daß die Regierung ihm Befehle in 
demſelben Siune zugeſchickt habe? Odilon Barrot: „Es it nicht 
wahr, daß die Regierung einen in den Inſtruktlonen des Hrn 
Leſſeps begründeten Vertrag verworfen hat. (Itoniſches Las 
chen.) Die Regierung hat das Recht, eine ihren Inſtruktionen förm⸗ 
lich zuwiderlaufende Handlung nicht anzunehmen.“ (Aufſehen.) Na- 
poleon Bonaparte wollte die Regierung über die Zurückberufung de 
Hrn. Leſſeps interpelliren, die Verſammlung enſchied aber dagegen; 
die Linke allein erhob ſich für Napoleon Bonaparte. Dieſer verſuchte 
hartnäckig, zu Worte zu kommen; die Rechte verhinderte ihn daran 
durch den heftigſten Lärm. Die allgemeine Discuſſton wurde l 
Montag verſchoben und zur Fortſetzung der Prüfung der Wahlen 0“ 
ſchritten. Bernard kündigte Juterpellationen wegen Verſetzung eiles 
als Socialiſt geltenden Uuteroffiziers nach Algerien au. Odilon ® 
rot rügte bei dieſem Aulaſſe den Mißbrauch der Juterpellati u 
General Paraguay d'Hilliers ſprach im Jutereſſe der Discip t⸗ 
gen Bernard's Abficht. Bei allen Abſtimmungen, ſelbſt über die ei 
ringfügigſten Gegenflände, find die Rechte und die Linke ſtreng h, 
ſchieden; beide ſtimmen jetzt wie Ein Mann, Man glaubt fit 
daß dies bei der Römiſchen Frage anders werden könnte. 2. ‚fie 
morgen nichts auf der Tagesorduung ſteht, ſo findet die vac 
Sitzung erſt übermorgen Statt. 

— Die au ee eee Verſammlung gerichtete Beide 
des Praſidenteu, die geſtern Abend 54 Uhr in die Haͤnde 3 
gelangte, alſo zu ſpaͤt, um noch veröffentlicht zu werden, If re ur 
ſchienen. In der Einleitung ſagt der Praſident: „Meine n 


erſten obrigkeitlichen Würde der Menn gab zu Hoffnungen Anlaß, 


die . erfüllt werden konnten. Bei dem bloßen Worte Uns 
neſtie — — Öffentliche Meinung in verſchledenem Sinne ges 
regt, man ete neue Ruheſtörungen; dennoch habe ich überall 


Nachſicht geübt, wo eg 2 { i 
Zuni-Transpofiitten he üble Folgen geſchehen konnte; 1570 


den noch | 
ey ir die Freiheit erhalten, ohne daß die Geſellſchaft 


niegsgerichtli Ha aͤtte. Was diejenigen betrifft, welche in Folge von 
ſollen einige unt Cutſcheidungen ſich in den Bagno's befinden, fo 
werden knnen er ihnen, die den politischen Eingeſperrten gleichgeſtellt 
Beim Kopie 1 in politiſche Gefangenhäuſer übergeſiedelt werden.“ 
der 100 m. * Finanzen bedauert zwar der Präfident den Verluſt 
dringt 40 I ionen Franken Branntwein- und Weinſteuer, aber er 
auf Wiede „wie einige Blätter irrthümlich vorher behauptet hatten, 
der Sal b e derſelben, ſondern ſagt nur: „Die Herabſetzung 
ven et win und des Briefporto's verurſacht dem Staatsſchatz eis 
ai Kan von 180 Millionen. Eine andere wichtige Thatſache 
jä n En noch verſchlimmert: Die Stener auf Getränke, deren 
we Mi, 100 Millionen überfteigt, verlangte allerdings ers 
zu werden Br eine dem Zeitgeiſte entſprechendere Weiſe eingezogen 

5 Vana in Amendement zum Budget für 1849 hat ſie aber vom 
agt. Cs * 0 ganz abgeſchafft und ihre Wiedereinführung unter- 
und Audgabe ſo unerläßlich, das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme 
in eiuſſe Bet herzuſtellen. Dieſer Zuſtand unferer Finanzen verdient 
mungen über ng genommen zu werden.“ Hierauf folgen Erklaͤ— 
Hondel, die af Bürgerwehr, Mobilgarde, Armee, den Ackerbau und 

ie 3 8 Arbeiten und andere innere Angelegenheiten. 
in dem a beneffend, heißt es in der Botſchaft: „Esliegt 
rührt, und ſie Nane die Welt zu erſchüttern, wenn es ſich 
auch Guropa ai eruhigen, wenn es ſich mäßigt. Darum macht uns 
Dieſe Werenbeni, Ruhe wie für ſeine Aufregung verautwortlich. 
Unfere Lage. Von er legt uns große Pflichten auf, ſie beherrſcht 
Rückſchlag uuferer dee fer bis zum Mittelmeere machte ſich der 
* wis an der Spitze der Gvelution fuͤhlbar; aber die Maͤnner, die 
in einen Krieg ſtürzen, deſſen Bl ſtanden, wollten Frankreich nicht 
Recht. Der Zuſtand der SE ſich nicht abſehen ließ. Sie hatten 
man ſein Vaterland den Suan Nation in Europa erlaubt nicht, daß 
liefere, wenigſtens ſo lange ni en einer allgemeinen Kolliſton über, 
das Recht und die Nothwendigke; als man nicht in offenbarer Weiſe 
Intereſſe, ein me keit für ſi Ein untergeordnetes 


Nation, wie die unſrige, in einen 
f Größe des Erfolges oder 
orrlage septfetigenföunen, Als ich an die Staate, 
„be 5 
opa' n Es große Fragen auf verſchiedenen Punk⸗ 
7 geht n us des Rbeines und jenſcits der Alpen.“ Die 
talien ein. Von N 
nen 6000 unſerer gr 70 der Präfident: 
mit Flintenſchüſſen empfaı unter den Mauern Rom's. Sie wurden 
iſt herbeigelockt, geriethen 
Wir müſſen Alle das an 
0 e e Blur beſcufzen. Diefer unerwartete 
hı em Entzweck unferer Unterwerfung zu äubern, 
gen unſerer Unt ae Intentionen paralyſirt und die Anſtrengun⸗ 
Seen erhändler vergeblich gemacht.“ Von Rußland ſagt 
1 Ben tur, daß es die Franzöſiſche Republik anerkannt habe. 
lug auf Deutſchland heißt es: Im Norden Deutſchlands hatte 
der Aufſtand di 
treueſt Unabhängigkeit eines Staates, eines der älteften und 
958 en Nr Frankreichs, gefährdet. Danemark hatte die Bevöl, 
agen der Herzogthümer Holſlein und Schleswig ſich gegen daſſelbe 
na: „wiewohl fie die Souveränerä 
ir i 
— a eee Deutſche Central-Regierung glaubte die Ein 
‚bung Schleswigs in den Bund beſchließen zu wüſſen . lei 
Bößer Theil des Volkes Nee 


er f 7 
Grund eines erbitterten Krieges geworden: England hat ſeine 


REG angeboten, die angenommen wurde. Frankreich, Ruß⸗ 
32 dee haben ſich geneigt bewieſen, Dänemark zu unters 
tat, daß 5 Uunterhandlungen führten zu dem Endreſul— 
maß einen Aged unter der Sonbetainetät des Königs von Däne⸗— 
1 onderen Staat bilden ſolle. Aber bei Annohme dieſes 
dune man ſich nicht über die daraus zu ziehenden Fol- 
en, und die Feindſeligkeiten begannen von neuem. Die 
obengenannten Mächte ſind in dieſem Augenblick 
eine definitide e neuen Waffenſtillſtandes, als Vorläufer für 
durch ernſte Erſchünen dung. gerichtet. Das übrige Deutſchland wird 
furter Verſammlung ee aufgeregt. Die Bemühungen der Frauk⸗ 
mehreren der verbündeten & tutſche Einheit haben Widerſiand bei 
geführt, der ſich unſeren G alen gefunden und einen Konflikt berbeir 
keit erheiſcht. Der Serien zu nähert und daher unſere Wachſam— 
ampf mit Ungarn ö Kaiſerſtaat, der in einen furchtbaren 
lſe Rußlands anzurufen d hat ſich für berechtigt gehalten, die 
arſch ihrer A Die Intervention dieſer Macht, der 
bebe N r umee nach dem Weiten kz ders als in 
Aaade die Sorgſamkei unten nicht an g 
> Momeit der Regierung erregen, welche bereits 


Dim, todt- Theater in Voten 

er Frau aden 13. Juni. Sechſte Gaſtdarſtellung. 

mbrog ig et, Ambro io und des Herrn 

geführt ** La Taranıel a Napolitana, aug- 
ee en d rte Ambrogie. — Hierauf: 

Müller Mut os, u Alpenſceue mit Geſang 

went Or fr von Scidel.— Dann: Mün⸗ 


ainal⸗Polka, ausgeführt von Frau Pecei⸗ Ambrogio. 


Denſchen Stammes ſel. Dieſe Maßregel iſt 


ogio und Herrn Ambrogio. — Dieſem folgt: 
Der Berſchwiegenk wider Willen; Luſtſp. 
in 1 Akt von A. v. Kotzebue. — Hierauf: Grand 
Pas de Bouquet, ausgeführt von Frau Pecci⸗ 
Ambrogio und Herrn Ambrogio. — Zu 
auf vieles Verlangen: Steiriſcher Nationaltanz, 
ausgeführt von Frau Pecci-Ambrogio und Herrn 
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diplomatische Noten daruͤber gewechſelt hat. So giebt es in Europa 
überall Gründe zu Kolliſtonen, welche wit zu beſchwichtigen geſucht 
haben, indem wir jedoch dabei unſere ganze Unabhängigkeit in unſerer 
Handlungsweiſe und unſerem eigenen Charakter bewährten, In allen 
dieſen Fragen find wir ſtets im Eiuverſtändniß mit England geweſen, 
welches uns eine Mitwirkung angeboten hat, die für uns ſchätzens⸗ 
werth fein muß.“ Der Präfident wendet ſich ſchließlich an den Pa⸗ 
triotismus der Verſammlung und zählt auf ihre Unterſtützung bei 
Erfüllung ſeiner Pflicht. 


— 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 12. Juni. Die ueueſte Nummer des Amts⸗ 
blatts enthält nachſtehende Bekanntmachung der Königl. Regierung 
über die Eintheilung der Wahlbezirke im Poſener Regierungsbezirk. 
In Gemäß heit des F. 3. der Allerhöchſten Verordnung über die 
Ausführung der Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer vom 
30. Mai c. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
wir in dem Regierungsbezirk Poſen folgende Wahlbezirke gebildet 
haben: Erſter Wahlbezirk. Derſelbe beficht aus dem Kreiſe 
Wreſchen und den zu reorganiſtrenden Theilen der Kreiſe Schrimm, 
Schroda und Koſten. In demſelben find zwei Abgeordnete zu 
wählen, zum Wablkommiſſartus haben wir den Landrath v. Schmidt 
zu Schroda ernannt und zum Wahlorte die Stadt Schroda be— 
ſtimmt. — Zweiter Wahlbezirk. Derſelbe bildet ſich aus den 
zu reorganiſtrenden Theilen der Kreiſe Pleſchen, Kröben, Kroto 
ſchin, Adelnau und Schildberg. In demſelben find drei Abgeords 
nete zu wählen, zum Wahlkommiſſarius iſt der Landrath v. Su- 
chodolski zu Pleſchen ernannt und die Stadt Pleſchen zum Wahl⸗ 
orte beſtimmt — Dritter Wahlbezirk. Derſelbe beſteht aus 
dem Kreiſe Obornik, dem nicht zu reorganiſirenden Theile des 
Kreiſes Schroda, der Stadt Poſen und dem Kreiſe Poſen, jedoch 
mit Ausſchluß der Stadt und des Polizeidiſtrikts Stenſzewo und 
des Polizeidiſtrikts Komornik. In demſelben find drei Abgeordnete 
zu wählen, zum Wahlkommiſſarius iſt der Regierungs-Rath v. 
Tieſchowitz zu Poſen beſtimmt. — Vierter Wahlbezirk. Zu 
demſelben gehören der Kreis Samter und der Kreis Buk, mit Aus⸗ 
ſchluß des Polizei-Diſtrikts und der Stadt Neu⸗Tomysl. In dem⸗ 
ſelben ſind zwei Abgeordnete zu wählen, zum Wahlkommiſſarius 
iſt der Landrath v. Haza zu Samter ernannt und zum Wahlorte 
die Stadt Neuſtadt bei Pinne beſtimmt. — Fünfter Wahlbe⸗ 
zirk. Derſelbe beſteht aus den nicht zu reorganiſtrenden Theilen 
der Kreiſe Schrimm, Schroda, Koſten und Pleſchen und aus dem 
Polizeidiſtrikte und der Stadt Stenſzewo und dem Polizeibezirke 
Komornik, Poſener Kreiſes. In demſelben find zwei Abgeordnete 
zu wählen, zum Wahlkommiſſarius ift der Landrathsamts-Verwe⸗ 
ſer v. Madai zu Koſten ernannt und zum Wahlorte die Stadt 
Koſten beſtimmt. — Sechſter Wahlbezirk. Derſelbe beſteht 
aus den Kreiſen Bomſt, Birnbaum und Meſeritz und dem Polizei⸗ 
diſtrikte und der Stadt Neu-Tomysl, Buker Kreiſes. In demfel- 
ben find drei Abgeordnete zu wählen, zum Wahlkommiſſarius ift 
der Landrathsamts-Verweſer Freibez; Sue eee u 
orte die a cſer 13 mt. 

Sie 3 Derſelbe beſteht aus Be Kreiſe 
Frauſtadt, dem nicht zu reorganifirenden Theile des Kreiſes Kröben 
3 aus folgenden Theilen des nicht zu reorganiſtrenden Theiles 
des Kreiſes Krotoſchin: der Städte Krotoſchin, Zduny, Kobylin 
und des Polizeidiſtrikts Kobylin. In demſelben find drei Abgeord- 
nete zu wählen, zum Wahlkommiſſarius iſt der Landrathsamts⸗ 
Verweſer Regicrungs⸗Aſſeſſor Schopis zu Rawicz ernannt und 
zum Wahlorte die Stadt Rawicz beſtimmt. — Achter Wahl⸗ 
bezürk. Derfelbe beſteht aus den nicht zu reorganiſtrenden Thei⸗ 
len der Kreiſe Adelnau, Schildberg und Pleſchen und aus den Thei⸗ 
len des nicht zu reorganiſtrenden Theiles des Kreiſes Krotoſchin, 
welche nicht zum ſiebenten Wahlbezirke gehören. In demſelben 
ſind zwei Abgeordnete zu wählen, zum Wahlkommiffarius iſt der 
Landradt v. Röder zu Oſtrowo ernannt und zum Wahlorte die 
Stadt Oſtrowo beftimmt, 


Das neue Wahlgeſetz. 
(Eine populäre Betrachtung.) 9 7 

Nach dem alten Wahlgeſctz war die Wahl eine indirekte: die 
Deputirten wurden von Wahlmännern, und dieſe von ſtimmbe⸗ 
rechtigten Urwählern gewählt; alle Urwähler waren gleichmäßig 
ſimmberechtigt. Das dieſem Wahlmodus zu Grunde liegende 
Princip iſt vielfach angegriffen worden und man hat die aus dem⸗ 
ſelben hervorgegangenen Wahlen für nicht genügend erklärt, weil 
der wirkliche Volkswille dadurch nicht zum Ausdruck gelange. Die 
Regierung hat daher ein anderes Wahlſyſtem adoptirt, wobei zwar 
die indirekte Wahl feſtgehalten, aber von dem Grundfage ausge⸗ 
gangen iſt, daß derjenige mehr Rechte haben müſſe, der mehr Pflich⸗ 
ten erfüllt. Wir wollen dies Prinzip als richtig anerkennen; dann 


aber müßten konſequenterweiſe alle Steuerpflichtigen im Geſammt⸗ 


ſtaate, ſofern eine Dreitheilung beliebt wird, in drei Kategorieen, 
nach Maßgabe der gezahlten Steuern, eingetheilt und von jeder 
Kategorie ein Drittheil der ſämmtlichen zu wählenden Deputirten 
gewählt werden. So ſoll es aber nicht fein, fondern jeder Wahl⸗ 
kreis ſoll als ein für ſich abgeſchloſſenes Ganzes angeſchen werden, 
in welchem die Urwähler, je nach ihrer Theilnahme an dem Steuer: 
quantum dieſes Wahlkreiſes, in Kategorien zerfallen. Dies 
iſt die erſte angreifbare Sielle des neuen Geſetzes, denn die Wahl- 
kreiſe bilden keine abgeſchloſſene Ganze für ſich, ſondern ſtehen mit 
den übrigen Theilen der Monarchie im engſten Zuſammenhange. 

fi es z. B. billig und recht, daß Hr. A., der jährlich 30 Thaler 
an direkten Steuern bezahlt, bloß deshalb, weil er in einem ſehr 
wohlhabenden Landſtriche wohnt, zur letzten Kategorie zählt, wäh⸗ 
rend er, wenn er in einem faſt nur von ganz armen Menſchen be⸗ 


wohnten Kreife lebte, vielleicht zur erſten Kategorie gehören würde? 
Doch auch dieſe Ausſtellung wollen wir fallen laſſen und das Geſetz, 
wie es einmal vorliegt, auf die einzelnen Wahlkreiſe anzuwenden 
verſuchen; aber hier bieten ſich uns ſogleich Zweifel dar, indem die 
Ausführung auf verſchiedene Weiſe ſlatthaben kann, woraus er⸗ 
ſichtlich if, daß es dem Geſetze an der nöthigen Klarheit und Prä⸗ 
ciſon mangelt. Faſſen wir beiſpielsweiſe unſere Stadt Poſen ins 
Auge und nehmen an, daß fie auf circa 42,000 Einwohner 160 
bis 170 Wahlmänner zu wählen habe. Nun ſoll eine Liſte ſämmt⸗ 
licher Urwähler mit Hinzufügung ihrer Steuerleiſtungen angelegt 
werden. Angenommen nun, daß Polen 8000 Urwäßler enthalte 
und von dieſen 150,000 Thlr. direkte Steuern gezahlt werden, ſo 
kommt auf jede der drei Kategorien ein Steuerguantum von 50,000 
Thalern. Wir wollen weiter annehmen, daß die erſten 50,000 Thlr. 
von 500 höchſt⸗ beſteuerten Urwählern, die zweiten 50,000 Thlr. 
von darauf folgenden 1500 Urwähler und die letzten 50,000 Thlr. 
ſomit von den 6000 niedrigſt oder gar nicht beſteuerten Urwählern 
Poſens entrichtet würden. Da nun nach Vorſchrift des Geſetzes in 
einem Wahlbezirke nicht mehr als ſechs Wahlmänner gewählt 
werden dürfen, ſo würde Poſen etwa 27 Wahlbezirke umfaſſen, in 
deren jedem ſechs Wahlmänner, nämlich zwei von der erſten, 
zwei von der zweiten und zwei von der dritten Kategorie, gewählt 
werden ſollen. Theilen wir nun das erſte Steuerndrittel von 50,000 
Rthlr. durch 500, als der Zahl der Höchſtbeſteuerten, fo ergiebt ſich, 
daß ein Urwähler 100 Nthlr. an direkten Steuern zahlen muß, um 
in die erfte Kategorie der Wähler zu kommen; theilen wir die zwei⸗ 
ten 50,000 Rihlr. durch 1500, fo folgt, daß ein Urwähler der zwei⸗ 
ten Kategorie 334 Rthlr. an Steuern zu entrichten hat; wer we⸗ 
niger zahlt, zählt zur dritten Kategorie. So weit iſt alles ein⸗ 
fach; nun aber kömmt die ſchwierige Frage: wie follen die 27 ein⸗ 
zelnen Wahlbezirke der Stadt abgegränzt werden? Das kann auf 
doppelte Weiſe geſchehen, nämlich 1) nach lokalen und 2) nach 
ideellen Begrenzungen. Die erſte Weiſe iſt völlig unanwendbar, 
denn dadurch würde das Prinzip des Geſetzes ganz und gar umge⸗ 
ſtoßen werden. Nehmen wird z. B zwei Bezirke von Poſen, etwa 
den Marktbezirk, wo unſere reichen Kaufleute ꝛc. wohnen, und als 
Gegenſatz die Schrodka, die zum größten Theil nur von armen 
Handwerkern und Tagarbeitern bewohnt iſt; dort wohnen vielleicht 
30 Urwähler, die zur erſten Kategorie gehören, hier vielleicht nur 
3; ſomit würden dort zwei Wahlmänner von 30, hier eben ſo 
viel von nur 3 Urwählern gewählt werden. Kann das der Sinn 
des Geſetzes ſein? Unmöglich, denn es iſt undenkbar, daß der Ge⸗ 
ſetzgeber die Bedeutung der Wählerſchaft von dem zufälligen Um- 
ſtande ſollte abhängig gemacht haben, ob der Urwähler in dieſer 
oder jener Straße wohnt! Und wie nun gar, wenn in einem 
Wahlbezirk kein Urwähler der erſten Kategorie, wie doch leicht 
denkbar, wohnt? Sechs Wahlmänner müſſen, nach Maßgabe 
der Seelenzahl, in dem Bezirk gewählt werden; wer ſoll nun die 
zwei Wahlmänner der fehlenden erſten Kategorie wählen? Etwa 
die Urwähler der zweiten oder dritten Kategorie? Das wäre 
augenfällig gegen das Geſetz, und dadurch würden auch die Ur⸗ 
wähler der gleichen Kategorien in den übrigen Stadtbezirken gegen 
dieſe in offenbaren Nachtheil kommen! Hieraus iſt erſichtlich, daß 
das Geſetz in der angegebenen Weiſe nicht ausführbar iſt, wenn 
nicht eine Menge von Ausnahmebeſtimmungen eintreten ſoll, wo— 
durch der Sinn des Geſetzes völlig aufgehoben wird. 

Es bleibt daher nichts übrig, als die einzelnen Wahlbezirke 
blos ideell abzugrenzen, d. h. in jeden Wahlbezirk Poſens 18 
oder 19 Wähler der erſten Kategorie, 55 oder 56 der zwei⸗ 
ten, und 222 Urwähler der dritten Kategorie, ohne alle Rück 
ſicht auf den Stadttheil, in welchem fie wohnen, aufzunehmen. 
Dann werden überall zwei Wahlmänner von 18 oder 19 Ur⸗ 
Urwählern der erſten, eben fo viel von 55 oder 56 der zwei⸗ 
ten, und wiederum eben ſo viel von 222 Urwaͤhlern der dritten 
Kategorie gewählt. Hier tritt uns freilich noch die Schwierigkeit 
entgegen: nach welchem Princip die einzelnen Urwähler der ver⸗ 
ſchiedenen Katcgorieen unter die einzelnen Wahlbezirke vertheilt 
werden ſollen. Der bloßen Willkühr der Ortsbehörde kann das 
nicht überlaſſen werden, denn dann würde letztere, je nachdem fie 
dieſer oder jener Nationalität, dieſer oder jener politiſchen Partei 
vorzugsweiſe zugethan iſt, die Macht in Händen haben, den Deut— 
ſchen oder den Polen, den Confervativen oder den Demos 
kraten in den einzelnen Bezirken den Sieg zuzuwenden. Dieſer 
Uebelſtand, der um jeden Preis vermieden werden muß, kann nur 
dadurch beſeitigt werden, daß die Vertheilung nach alphabetiſcher 
Ordnung erfolgt, d. h. fo, daß mit dem Buchſtaben A angefangen, 
die erſten 19 Urwähler der erſten Kategorie und die erſten 56 
der zweiten Kategorie, mögen fie wohnen, wo fie wollen, in den 
erſten Wahlbezirk kommen u. ſ. w. Freilich würde hiernach 
die Möglichkeit eintreten können, daß Urwähler von der Walliſchei 
oder Szrodka mit ſolchen von St. Martin oder St. Adalbert zu⸗ 
ſammen wählen; aber was ſchadet das? Es würde lediglich für 
diejenigen Unbequemlichkeiten mit ſich führen, die gern agitiren 
und auf die Wahlen einen Einfluß äußern möchten. 


N arktbericht. Poſen, den 11. Juni. 
(Der Schfl. zu 16 ie Preuf.) 

Weizen 2 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. Rog⸗ 
gen 26 Ser 8 Pf. bis 1 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. Gerſte 22 Sgr. 
3 Pf. bis 24 Sgr. 5 pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis I Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf. Erbſen 28 Sgr. 
11 Pf. bis 1 Rilr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 
10 Sgr 8 Pf. Heu der Chr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 20 Sgr. 
Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Kthir. 10 Sgr. 
Butler ein Faß zu 8 Pfund 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf bis 1 Kilr. 
12 Sgr. 6 Pf. 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen- 
Verantw. Redakteur: C. Henfel, 


um Schluß 2. Solo für Cello. 


De 


moor von Lifzt. 


Bazar zu Poſen, den 13. Juni 1849. 
Conzert für das Waiſenhaus der durch die Cho⸗ 
lera verwaiſ'ten Kinder. 


Duo für Tenore und Baſſo aus dem Liebestrank. 


Tenor⸗Arie aus Anna Bolena. 
Dramatiſche Phantaſte aus Lucia Lammer⸗ 


5. Duo für Soprano und — 5 von Roſſini. 

6. Li S t für Cello. 3 

7 3 492 Puritanern von Bellini. 

i ieder. } 

> A Eintrittspreis I Thaler. 
Die Billers find in der Buchhandlung von 

Stefansti und der Conditorei von Prevoſti 

zu haben. 


Zur Beruhigung. 

Einzelne Falle von Brechrühr, welche ſeit dem 
letzten Umſchlag der Luft⸗Temperatur in der hie⸗ 
ſigen Stadt ſich gezeigt haben und zum Theil tödt⸗ 
lich geworden ſind, veranlaßten die Sanitätskom⸗ 
miſſton, heute zufammer zu treten. Das Ergeb⸗ 
niß der Berathung geht jedoch dahin, daß der 
Ausbruch einer Cholera-Epidemie hier noch nicht 
angenommen werden kann, daß es aber wohl rath⸗ 
ſam iſt, in der Diät und im übrigen Verhalten 
vorſichtig zu ſeyn, und beim Eintritt von Durch⸗ 
fall oder Erbrechen die Herbeiſchaffung ärztlicher 
Hülfe möglichſt zu beſchleunigen. 

Poſen, den 11. Juni 1849. 

Die Sanitäts-Kom miſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für elek 
Poſen, den 27. April 1819. 

Das der Anna Eugenie v. Cwiklinska, 
verehlichten Gutsbeſitzer Anton Guſtav gehös 
rige, in Poſen St. Martin Nro. 290. belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 19,627 Rthlr. 8 Sgr. 
2 Pf., zufolge der, nebſt Hypolhekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe, ſoll 
am 31. Dezember 1849, Vor⸗ und 
Nachmittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 

biger: 

45 Der Gutspächter Anton v. Cwik linski 
und deſſen Ehegattin Johanna Arſenne, 
geb. Bragbien, 

2) der Kaufmann Moſes Meyer Bredig 

3) der Partikulier Severin v. Raczynski, 
modo deſſen Erben, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen im Brom—⸗ 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wongrowiecer 
Kreiſe belegene adelige Gut Schokken, lands 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Rthlr. 7 Sgr. 
11 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Registratur einzuſehenden 
Taxe, Soll 

am 16ten Januar 1850 
tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 

1) die Vincentia geb. v. Swinarska, und 
deren Ehemann Claudius von Szeza-⸗ 
niecki, 

2) die Johanna verwittwete Blum geborne 
Löwisſohn, s 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wongrowiec, den 16. Mai 1849. 

Königliches Kreisgericht. 


Vormit⸗ 


Bekanntmachung. 
Mittelſt Verfügung vom 5. Mai d. J. iſt zur 
Verpachtung des Vorwerks Schocken ein Termin 
auf den 15. Juni c. anberaumt, derſelbe aber auf⸗ 
gehoben und zu demſelben Zwecke ein Termin auf 
den 26. d. M. um 4 Uhr Rachmittags an- 
beraumt worden. Die deutſche Poſener Zeitung 
hat dennoch beide Termine bekannt gemacht. Um 
Irtungen vorzubeugen, erklären wir, daß das 
Vorwerk Schocken nicht im Termine den 15., ſon⸗ 
dern den 26. d. M. Nachmittags 4 Uhr zur Ver⸗ 
achtung geſtellt wird. 
k a 8. Juni 1849. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Woll⸗Auction. 


Mittwoch, den 13. Juni Nachmittags 4 Uhr, 
wird Umerzeichneter im Auftrage des Landſchafts⸗ 
Raths Hrn. v. Brudzewski, auf dem alten Markt 
vor der Mittlerſchen Buchhandlung 12 Ctr. 68 Pfd. 
gute Wolle gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Cour, öffentlich verſteigern. 

Anſchütz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Auct.-Comm. 


Pferdes und Wagen Auktion. 
Mittwoch den 13. Juni, Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen auf dem Wilhelmsplatz beim Thea⸗ 
ter zwei große Kutſchpferde, welche ſich auch zum 
Reiten eignen, Fuchsſtuten, 5 Jahre alt ohne 
Abzeichen, von edler Rage, nebſt einem Kulſch⸗ 
wagen auf Druckfedern, ſo wie den dazu nöthigen 
Reiſckoffern mit Vorderverdeck auf eiſernen Achſen, 
meffingenen Buchſen öffentlich gegen baare Zah⸗ 
ung verſteigert werden. Anſchüttz. 


— 5 6 
Auktion von Schlachtvie 
Donnerſtag den 14ten Juni Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab ſollen auf dem hieſigen Käm⸗ 
mereiplag 4 gemäſtete Ochſen und 1 Kuh öffent⸗ 
lich gegen haare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchütz. 


* 


=. 
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Zur gütigen Beachtung 
für Fußleidende. 


Zufolge der mir von einem Hohen Königlichen 
Miniſterio des Innern und der Medicinal-Ange⸗ 
legenheiten zu Verlin gewordenen Conceſſion zur 
Ausübung meiner Kunſt im ganzen Königreiche, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier 
einige Wochen aufzuhalten gedenke, um vermit⸗ 
telſt meines ſelbſtverfertigten Pflaſters 
Hühneraugen, Warzen, Froſtballen, 

eingewachſene Nägel u. ſ. w. 
ohne ſchneidende Inſtrumente ſchmerzlos zu vertil⸗ 
gen. Nachſtehende Zeugniſſe, ausgeſtellt von den 
bewährteſten Nerzten Deutſchlands, entheben mich 
aller Anpreiſungen, ſichern mir das Vertrauen und 
ſprechen ſich über mein Pflaſter, ſo wie über meine 
Methode, Fußübel zu befeitigen, zur Genüge aus. 
Ich ſchneide nicht, wie dies bei Hühneraugen-Ope⸗ 
rateurs der Fall iſt, ſondern ziehe mit einer Pin: 
cette, wenn zuvor mein Pflaſter, welches keine 
Empfindung verurſacht, das Uebel erweicht, töd— 
tet und ſofort den Schmurz ſtillt, 7—8 Tage auf 
der leidenden Stelle gelegen hat, die Häute, ſammt 
dem Dorn bis zum geſunden Fleiſch, ſchmerzlos 
herunter; diejenigen resp. Perſonen, welche bes 
abſichtigen, ſich der Pflaſter zu bedienen, erſuche 
ich, an dem Uebel zuvor nicht zu ſchneiden. 
Bei Hühneraugen auf den Zehen, erfrorenen Glie— 
dern und Froſtballen kann jeder nach Befolgung 
der, bei dem Pflaſter befindlichen Anweiſung ſich 
ſelbſt davon befreien, und iſt daſſelbe zu jeder Tas 
geszeit in meiner unten näher bezeichneten Woh— 
nung um den Preis: 6 Pflaſter 10 Ser., ein 
Töpfchen mit 15 Pflaſtern, womit eben ſo viel 
Uebel beſeitigt werden können, um 15 Sgr. zu 
erhalten; befinden ſich die Hühneraugen aber auf 
dem Ballen, zwiſchen den Zehen oder uuter der 
Fußſohle, empfehle ich meine perſönliche Hül'e, 
und iſt das Honorar in der Wohnung des Pa— 


tienten für den zweimaligen Veſuch, des Aufle⸗ 


gens und Veſeitigens einſchließlich des Pflaſters, 
a Hühnerauge 10 Sgr., in meiner Wohnung 74 
Sgr. Gleichzeitig bemerke ich, daß das Honorar 
für Operationen erſt dann zu erfolgen braucht, 
wenn ſich die definitive Beſeitigung des Uebels 
conſtatirt. Wahrhaft Bedürftige erhalten die 
Pflaſter und jede Behandlung bei Vorzeigung 
eines Armenſcheins unentgeldlich. Von 2 Uhr an 
bin ich jeden Nachmittag in meiner Wohnung zu 
ſprechen, wo alsdann Jedermann unentgeldlich 
meinen Rath und Erfahrung beanſpruchen kann, 
und wo auch Adreſſen zur perſönlichen Vehandlung 
entgegengenommen werden von 


Marianne Grimmert, 

Königl. Preuß., Bairiſch und Sächſiſch conceſſto⸗ 
nirte, fo wie Großherzoglich Heſſiſche Hühnerau⸗ 
gen-Operatrice. Wohnhaft: Am alten Markt 
No. 65., im Haufe des Herrn Kantorowiez, 
2 Treppen hoch. 
Poſen, am 12. Juni 1849. 

: * 5 


* 
Aerztliche Zeugniſſe. 

Die Frau Marianne Grimmert hat unter 
meinen Augen mit Leichdornen Behaftete behan— 
delt. Ich habe dabei die Ueberzeugung gewonnen, 
daß mit dem von ihr angewendeten Hühneraugenz 
Pflaſter Leichdornen und Schwielen auf eine völ— 
lig ſchmerzloſe und ſichere Weiſe in kurzer Zeit 
entfernt werden. 

Berlin, den 25. März 1849. 

Dr. B. Langenbeck, Prof. der Chirurg. 

u. Direct. des Königl. clin. Inſtit. für Chir. u. 

Augenheilkunde. 

Auf ihr Verlangen bezeuge ich hierdurch der 
Mad. Grimmert, welche durch ein Pflaſter die 
Hühneraugen vertilgt, daß ſie in meiner Praxis 
mehreren Perſonen die weſentlichſten Dienſte gelei— 
ſtet, fo wie, daß fie ohne alle anderen Mittel, als 
das Pflaſter, die Hühneraugen ohne Rückbleibſel 
vertilgt und daß unter den zu dieſem Zweck ge⸗ 
rühmten Pflaſtern mir keines bekannt iſt, welches 
fo ſicher und ohne allen Schmerz den Zweck fo 
vollkommen erfüllt. 

Berlin, den 4. Januar 1848. 


1 Natorp, 

Königl. Stadtphyſikus und Geh. Sanitätsrath. 

Daß Frau Marianne Grimmert Hühner⸗ 
augen und Schwielen eben fo geſchickt als ſicher 
entfernt, und zwar ohne zu ſchneiden und ohne 
den geringſten Schmerz zu erregen, nur 
allein mittelſt Auflegens eines eigenkhümlichen 
Pflaſters und nachheriger unbedeutender unbluti— 
ger Operation, bezeuge ich hierdurch gern der 
Wahrheit gemäß.“ 

Potsdam, den 11. April 1819. 
Dr. Lau, Königl Hof-Medicus und Sanitätsrath. 
Nach den Proben, die Madame Grimmert 
im hieſigen cliniſchen Lazareth abgelegt hat, be— 
ung Sede hierdurch, daß ſie die Warzen 

trau i i 2 i 
und ae Ban Birk ihres Pflaſters geſchickt 
N s wald, den 28. i 
Der Direktor der En 
Profeſſor Wr. Baum. 8 

Daß die Frau Marianne Grimmert Hüh⸗ 

neraugen mittelſt eines durchaus unſchädlichen 


a ohne Schmerzen entfernt hat, bezeugt 
W den 11. Dezember 1845, Ale 
Dr. Chelius, Geheimer Rath und 
Profeſſor an der Univerſität zu Heidelberg. 
Der Frau Marianne Grimmert wird hier⸗ 
mit bezeugt, daß dieſelbe an einer Pfründnerin 
des Julius⸗ Hospitals durch Anwendung einer 
Pflaſtermaſſe die Hühneraugen auf die einfachſte 
und ſchmerzloſeſte Weiſe entfernt hat. 
oe, a Univerſttät 
N ee 5 — Würzburg. 
ichnete bezeugt mit Vergnügen, daß 
e okım mert aus Verlin Schwielen, 
Hühneraugen u. dgl in kurzer Zeit ohne Schmer⸗ 
zen und ohne unangenehme Nachwehen vollkom- 


men geheilt hat. = 
Münden, den 27. März 1847. 
"Br. v. Ringfeis, Köngl. bar. Geh⸗Rath 
an der Univerfität zu München. 
ie Direktion des Krankenhospitals in Frei⸗ 
110 acad. chirurg. Clinit) bezeugt der 
Madame Grimmert, daß dieſelbe in der Anſtalt 
eine größere Anzahl Hühneraugen, ohne Schmerz 
und Entzündung A erregen, mit Hülfe eines 
P 8 entfernt hat. + 
are im Breisgau, den 28. Sept. 1845. 
Stromeyer, Profeſſor an der Univerſität 
zu Freiburg im Breisgau. 

Ich bezeuge der Wahrheit gemäß, daß Ma⸗ 
dame Grimmert mir und unter meinen Augen 
mehreren andern Perſonen Leichdorne, Schwielen 
und ähnliche Verhärtungen der Haut in kurzer 
Friſt und ohne allen Schmerz beſcitigt hat, und 
daß die Pflaſter, deren fie ſich zu dieſem Zwecke 
bedient, keine Subſtanzen enthalten, welche ihren 
Gebrauch irgend bedenklich machen könnten. 

Göttingen, den 16. März 1816. 

Br. Fuchs, Hofrath und Profeſſor an 
der Univerſität zu Göttingen. 

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum 
empfehle ich bei ſoliden Preiſen und reeller Bes 
dienung Bergſtraße Nr. 4. 

mein mit den neueſten Sachen ausgeſtattetes 
Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren⸗ 
Magazin. 
Auch iſt ein, in meiner Werkſtätte als Meiſterſtück 
angefertigter Mahagoni» Schreib- Sekretär zum 
Verkauf daſelpſt aufgeſtellt. 
C. Meiſch, 
vormals Theilnehmer bei dem Möbel⸗Magazin 
der vereinigten Tiſchlermeiſter. 


Seen, Höchſt wichtige neue Erfindungen 
für Eſſigfabrikanten. 2 
Die Vortheile meiner neuen Erfindungen, nach 
welchen man den ſtärkſen Wein-Eſſigſprit um 
den dritten Theil ſtärker und von einem ſchönern 
weinſauren Geſchmack gewinnt als es bis jetzt 
möglich war, wobei eine bedeutende Vereinfa⸗ 
chung des Betriebes, Erſparung des Arbeitslohns, 
fo wie der läſtigen mehrmaligen Aufgüſſe beim 
täglichen Betriebe und die gleichmäßigſte Ver⸗ 
theilung des Eſſſaguts geſchieht, find durch meh⸗ 
rere öffentliche Blätter wohl fo hinreichend bes 
kannt, als daß ich mich nicht aller weitern Erör⸗ 
terungen enthalten könnte. — Ich habe daher, um 
meine Erfindungen mehr noch gemeinnütziger zu 
machen, den Preis der gedruckten vollſtändigen 
Anweiſung meiner ganz umgearbeiteten und durch 
neue Entdeckungen vervollkommneten Auflage jetzt 
nur auf 2 Thlr. Pr. Cour. geſtellt, wofür diefelbe 
gegen portofreie Einſendung (vorbehaltlich der 
Geheimhaltung) bei mir zu haben und durch jede 
Buchhandlung nur von mir zu bezieben iſt. 
Schultz in Berlin, Alexanderſtr. No. 63., 
Königl. Preuß. approbirter Apotheker, 
Chemiker und praktiſcher Eſſigfabrikant. 


Eine verdeckte Britſche auf Druckfedern mit 
eifernen Achſen, ein Paar Pferdegeſchirr mit Neu⸗ 
ſilber⸗Beſchlag und ein Paar Fliegennetze ſind 
billig zu verkaufen Halbdorfſtraße No. 34. 


„o 

Das Etabliſſement Mullakshauſen an der 
Breslauer Chauſſee iſt von Michaeli c. im Gan⸗ 
zen oder auch getheilt zu verpachten. Das Nä— 
here an Ort und Stelle. 


In Owinsk bei Poſen iſt eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 3 geräumigen Stuben, 
Küche, Speiſckammer und Keller nebſt Gärtchen, 
an eine anſtändige Familie billig zu vermiethen. 
Das Nähere darüber auf der Kaſſe in Owinsk 
oder in Annaberg zu erfragen. 


F 

Markt No. 82. find mehrere kleine Wohnungen 
und Schloßſtraße No. 83. eine Bel-Etage, beſte⸗ 
hend aus 6 Zimmern und Küche, vom Iften Juli 
c. an billig zu vermiethen. D. Goldberg. 


Wohnung zu vermiethen. 
Im Umbach ſchen Haufe, Vergſtr. Nr. 106/5, 
iſt die Bel-Etage, ncu reſtaurirt, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Anſchütz. 


Stube in der Vel-Etage nach vorn heraus ſofort 
oder vom J. Juli c. zu vermiethen. 
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Liooſe zur 19 der nächſten 100ſten Lotterie 


ſind bereits ausgefertigt und vorräthig bei dem 
Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Saamen⸗Offerte. 

Rother Klee, weißer Klee, Luzerne, 
Spörgel, Sommer-Rübfen, Rigaer Lein« 
ſa at, alle Sorten Grasfaamen, Alles 1848er 
Erndte ſind zu haben bei 

Gebrüder Auerbach, Breslauer⸗Str. 


J. Bork's 


neu etablirte Handlung, Hut⸗ und Mützen⸗Nie⸗ 
derlage im Haufe des Kaufmann Herrn Scholtz, 
Markt No. 92., empfiehlt in großer Auswahl Her⸗ 
ren⸗Hüte und Mützen in neueſter Fagon, fo wit 
die geſchmackvollſten Sonnen ſchirme und Mar⸗ 
quiſen zu billigen Preiſen. 


So eben angekommen 
Marquiſen, Sonnenſchirme und Pariſer Herren⸗ 
Hüte werden zu auffallend billigen Preiſen ver⸗ 
kauft in der ganz neuen Galanterie-Handlung 
von A. Pakſcher, > 

alten Markt, Ede der Brodbänke, vis A-vis 

der Wronkerſtraße. 
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Neue 
Flügel⸗Pianoforte's 


von neueſter eleganter Bauart und ange⸗ 
nehm kräftigem Ton, empfiehlt unter 
ausgedehntefter Garantie und ſoliden 
Preiſen der Inſtrumenten-Fabrikant 


Droſte, 
Poſen, Gerberfirafe No. 28., 
dem Dominikanerkloſter gegenüber. 


Ebendaſelbſt ſteht ein ſchon gebrauchter 
Flügel-Piano, gut im Stande, billig 


zum Verkauf. 
ieee 

Die rühmlichſt bekannte 

Aecht dle, Univerjal, es, 


e 
v Fleetword in London 1 
in Wachen u 8 Sgr., welche ohne Mühe 
den ſchönſten Glanz im wuernem Schwarz hervor⸗ 
bringt und laut den in meinen Händen befindlichen 
Atteſten der berühmteſten Chemiker, dem Leder 
durchaus unſchädlich iſt, es vielmehr weich und ge⸗ 
ſchmeidig erhält, iſt fortwährend nebſt Gebrauchs 
ettel in Commiſſion zu bekommen bei Herrn G. 
ielefeld in Poſen. 
Eduard Oeſer in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionatr des Herrn Fleetword 
in London. a 


Achten Pia aſe offerirt 
| een, 
Markt Ne. 87. 
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Einen neuen Transport 


Bremer Cigarren 


empfing und offerirt billigſt f 
2 Guſtav Mewes, 
Nro. 4 


Veſte neue Maijes⸗Heringe (A 14 Sgr. pr 
Stück, beſten friſchen Porter und grüne Pome⸗ 
ranzen (a 10 Sgr. pr. Dutzend) offtrirt 

Michatlis Peifer, Breslauerſtraße No. 7 


Breslauerſtraße 


Cnaoutchoue- oder Gummi- ela- 
sticum-Auflöſung. 
in Vüchſen nebſt Gebrauchszettel, womit man 
alles Lederwerk waſſerdicht macht, ſo daß keine 
Näſſe eindringen kann und der Fuß immer trok⸗ 
ken bleibt, auch dem Leder vortheilhaft in, be⸗ 
kommt man ſtets bei Herrn G. Bielefeld in 
Poſen. Eduard Oeſer in Leipzig⸗ 
7 — 


Geſtern Nachmittag iſt auf dem Wege von 
der Königl. Vank⸗Commandite nach der 
2 Büttelſtraße 

1 Lombard ⸗Pfandſchein Nro. 657. 
2 de dato den I3ten September 1848, 
. von der hieſigen Königl. Bank⸗Com- 
mandite auf M. S. Wollenbel 
2 ausgeſtellt, ö 
5 verloren gegangen. 


Der Finder, für den derſelbe ohne" 


werthlos iſt, erhält dagegen Büttel, 

No. 23. in der Lederhandlung eine * 

meſſene Belohnung. na 
\ , i h 
Poſen, den 12. Juni . 


C νιε N YUV 


Am Sonntage den 10ten d. 
walde cin blauer Sonnenſchirm abhanden 8, erge⸗ 
men. Um gefällige Rückgabe def 2 Tr boch. 
benſt erſucht, Berlinerfirage No. 198. = 


